
Diıe Severıins-Vıta als Quelle tur das
gottesdienstliıche Leben In Norikum während des 5. Jh

Von GAMBER

P die Völkerwanderung SINg für die Mittelmeer-Welt eıne Jange
Periode des Friedens Ende Die „NAaX romana” hatte den meısten
Gebieten des Imperium Romanum mehrere Jahrhunderte hindurch
Ruhe un Sicherheit gewährt. Nur an den TENZEN fanden ımmer wI1e-
der Gefechte STa Als der Westgote Alerich ın der acht ZU Au-
Xust des Jahres 410, 1163 Jahre ach der Gründung Roms, ın die Fwige
Stadt eINZOY, SINg eın Schrei des Entsetzens durch das eich Drei lage
plünderten die Barbaren, dann ber wieder ab

Überfälle, Plünderungen und Gewalttätigkeiten aller Art wWarTell
ın der Hälfte des Jh ın den nördlichen Grenzprovinzen, VOorT allem
In oricum Kipense, em heutigen ber- un Niederösterreich, SOWI1E
ın Raetia secunda., em heutigen Südbayern, der Tagesordnung. Sie
erfolgten durch die Jenseıts der Donau wohnenden Germanenstämme,
die Rugier, eruler, Thüringer un Alemannen. Es ıst erschütternd
lesen, w1€e sehr die römische und romanısıerte keltische Bevölkerung
der genannten Gebiete unter diesen ständigen Überfällen leiden
hatte.

Wir sind darüber eingehend unterrichtet durch die Lebensbeschrei-
bung des hL Severin. Sie ıst als „Commemoratorium ” (Gedenkschrift)
VOoO FEugippius verfaßt *, der sehr wahrscheinlich au Norikum tammte
und ZU1111 Schülerkreis Severins gehört hat? LEr starb als Abht des Klo-
sters Lucullanum bei Neapel, wohin die Gebeine des Heiligen gebracht
worden 6CIl1.

DDer Mönch Severin wa das Jahr 455 nach Norikum gekommen,
und ZWarLr nıicht als Glaubensbote., da diese Provinz damals schon weıt-
gehend christianisiert war }, sondern als Helfer ın den Bedrängnissen
und der Not der damaligen unruhigen Zeit Vor selner ehrfurchtgebie-

Herausgegeben von NOolIl, Fug1ıpplus. Das en des eıliıgen Severin
Schriften und Quellen der en Welt 11 ‚Berlin 1963 Hier z60— 38

weıtere usgaben des „Commemoratorı1um ” SOWI1e umfangreiche Literatur.
Dagegen meınt etter, daß Fug1ppius „als albwüchsiger ın Ne

Wal; vgl NOolIllIl, Eug1ippius . 3 9 Anm 2! dazu
3 Vgl NoIlI, Frühes Christentum 1ın Österreich VO  — den nfängen hıs

ıl 600 nach Chr. Wien 1954
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tenden Patriarchengestalt wurden selbst Barbarenkönige unsicher. seın
Seherblick bewahrte die Einwohner immer wieder VOLr drohendem
Unheil, weil sS1e noch rechtzeitig gewarnt werden konnten, seın rastloses
soziales Wirken verschaffte ihnen In Notzeiten Nahrung und Kleidung.
Persönlich bedürfnislos un streng SCZCH siıch selbst, hat Severin den-
och den lick für die leiblichen Bedürfnisse und irdischen öte selner
Mitmenschen nıcht VETITSCSSCH, wenn iıhm auch (IS Mönch allem deren
Seelenheil Herzen lag

ach diesen Vorbemerkungen ZU uUuNsSeTEIN eigentlichen J hema.
nämlich das gottesdienstliche Leben ın Norikum während des Jh wWwW1€e
6S durch die Severins- Vita erkennbar ıst Wir beginnen mıt den kirch-
lichen Verhältnissen. Staatliche un: kirchliche Metropole Norikums
(„metropolis Norici”) Wäar damals Tiburnia, auch Teurnia genannt
(6 Z 2) heute St Peter 1m Holz, eın kleiner Ort 1mMm 'Tal der Drau 111-

weıt Spittal®. Der Bischof („antistes”) der Stadt hieß damals Pau-
linus. In einem Schreiben alle rtschaften se1nes Gebiets („uUnıversa
diocesis SUac castella”) hat dieser ın jenen unruhigen Zeiten auf AÄn-
raten Severins eiınem allgemeinen dreitägigen Fasten („triduanum
jeiunium ”) aufgerufen, un das Unheiıil, das em Lande drohte. abzu-
wenden (c 25 2)

In Norikum wurde während des der CUu«cCc Bischof VO Klerus
und olk der betreffenden Stadt gewählt. So heißt VO Paulinus.
die Bürger hätten ihn gedrängt das hohe Amt anzunehmen („CLVES
coegerunt praedictum viırum sum mı sacerdotii suscıpere principatum ”
Z 2) AÄAuch Severin hätte Nal SCIH ZU11 Bischof erhoben( „CP1ISCODA-

{us honorem ut suscıperet postulatus” c. 9, 4): hat jedoch dieses
Amt abgelehnt, u sich Sahz dem monastischen Leben und den sozlalen
Aufgaben wiıdmen können. Severin wäar auch ohne Bischofsitz
ohl das geistige als auch weltliche Haupt Norikums DSCWESCH.

Wır hören ın der ıta weiterhin VO eiınem „EPISCODUS” Mamer-
tiınus (c A, 2) hne daß dessen 10zese genannt wiıird (vielleicht Favıla-
n1s), SOWI1Ee VO Constantius, der „pontifex” ın Lauriacum (c 30, 1) un
Valentinus, der zuerst Bischof ın Raetia secunda (mit dem Sıtz 1ın Sa -
biona®), spater Abt („abbas”) eınes Klosters wWäar c. 41, 1). Vermutlich

Vgl Kramert Winter, St Severin. Der Heilige zwischen Ost
und West,. Bde (Klosterneuburg 958/59), SOW1e die altere Arbeit Voxn Bau-
rillart, Saınt Severin, Apötre du Norique (Parıs 1908

Frühere Arbeiten Tomanek, Die innerkirchli  en Zustände ın Nor1-
kum nach der ıta Severinı des Kug1ippius, 1n ° Weidenauer Studien 1908)
351 H 9 Pfiffig, Christliches en 1m norıschen Österreich ZUT Zeit des

Severin, 1N ° Unsere Heimat (Wien 51 (1960)
Vgl. gger, Teurn]la. [Die römischen un frühchristlichen Altertümer

Oberkärntens (Klagenfurt 1948)
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1atten damals weıtere Städte ın den Donauprovinzen ” Bischöfe als
berhirten. Zu denken ware Iuvao, das heutige Salzburg (c 13, 1) >

Favılanıs, heute vermutlich Mauter bei Krems (c 3, 1) Batavıis, das heu-
iıge Passau (e. 19, 1 und Vindobona Wien) nd Regino (Regens-
burg), zwelı VO  S Kugippius nıcht erwähnte Staädte.

In allen „Oppida” nd „castella“ eu1Z) d gab Priester („pI'CS-byteri”) un: Diakone („diacones”) SOWI1Ee weıtere Kleriker (vel. A 1, A
243) Unter den letzteren werden erwähnt Subdiakone (vel. (: 16,6
„Marcı subdiaconi”) und J ürhüter, die „lanıtor” (vegl. 16, „Materni
Janıtoris”;: (: 16, 4 „CUM presbytero eit diacono janıtoribusque duobus”),manchmal auch „aedituus” (vgl. 10, Ü: 16, 3), „Ostiarıus“ (vegl. 16, 2)
und „ecclesiae custos” (vgl ( 1, 3) genannt werden. Weitere Kleriker
werden vielleicht 1Ur zufällig außer einem „Cantor ecclesiae“
(24, 1) nıcht erwähnt, dagegen einma|l eine „VITgO consecrtata”
Bei den Kirchen befand sich, W1€e ın Asturis (heute Klosterneuburg).
ein „hospitium“ (vgl. 1, 3

Auf AÄnregung des h[ Severin entstanden damals überall 1 and
Klöster. Das alteste un yrößte („antiquum el omnibus malus onaste-
ri1um. ”), das möglicherweise schon VOor der Ankunft des Heiligen be-
standen hat, befand sich ın Favıljanis c. 22, 4). In den übrigen Städten
handelte sich jedoch meıst 1U kleine Gemeinden mıt einıgen
Mönchen (vel. . 22 „cellulam paucıs monachis 1pse construxerat” oder

A9, 1 „MOTe solito”) Die K löster befanden sıch, w1€e CS scheint, regel-
mäßig außerhalb der Mauern (vel. © 4, 6: 22

Mönch wurde INna  k durch Ablegung der Gelübde (vel. 44, „5US-
CEeDPTtO professionis sanctae proposito”; ahnlich 43, „Proposıto SUS-

cepto”). Den vyrößeren Klöstern stand eın „presbyter“” als Abt VOT (vgl
C304 4 „Marcianum monachum, qu1ı postea presbyter nte NOSs 18 -
ster10 praefuit”). Die ZU „monasterium ”“ gehörende Kirche wurde
„basilica” genannt (e 9, 3: 10, 1: 23,2), während die übrigen (Gottes-
1äuser allgemein „ecclesia“” heißen (c 2 1: 11, 2 12, 5: 13, 49 16, 1 etc.).

ber die bauliche KForm dieser „Christi sacrarTlila” 22'3) wird
noch elgens reden sSe1IN. Hier se1 1U erwähnt, daß nıcht alle Kirchen
damals aus Stein erbaut So erfahren WIT ın der Vita, daß die
Einwohner VO  u Quintanis (heute Künzing ın Niederbayern) außerhalb
ihres „MUN1iC1p1LUum ” unmittelbar der Donau eine hölzerne Kıirche
errichtet hatten (c 15, 2)

Man legte Wert darauf, für die Weihe der Kirche Reliquien, „INar-
yrum sanctuarlia” (AZYLÄTUAT) genannt (c 9, 3: 29/P: 2 1 erhalten.
So wird ıIn 22 VO der ‚sanctı lohannis benediectio” gesprochen. Wır
hören ferner VO den „sanctuarla ” der Mailänder Märtyrer (Gervasius

Vgl T’haller, Die Städte der ıta Severinı 1m Donauraum, ın est-
schrift Eeger I1 (Klagenfurt 1953 315

„Virgines sacratae“ gab es Begınn des nachweisbar auch ıIn der
römischen Provinz Dacıla mediterranea. WIEe die Schrift des Niceta VOo  b Reme-
S1ana, De lapsu Susannae zeıgtl; neuesite Ausgabe von (1amber Textus
patrısticı ei lıturgicı [|Regensburg 1969
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nd Protasius (c 9, 3) und VOo solchen des hl Johannes (C. 20 2
des Patrons der Mönche Eıs heißt beidemal: „Collocavit (sc. Severinus)
offcio sacerdotum ”“, sS1e wurden In der Kirche niedergelegt tür
den (Gottes-) Dienst der Priester (c 9, S cti „SaCraVvıt officio CI-

dotum ”)
Nun ZU— gottesdienstlichen Leben ı1n orikum, w1€e sich ulSs ın

der Severins- Vita repräsentlert. Interessant ıst gleich Beginn die
Nachricht, daß sich die Einwohner VO Comagenıi1s (heute Tulln za

Wiener Wald) auft Änordnung Severins unter Fasten TOMMEN bun-
]  o  Ch hingaben (c Q 1) daı Sie versammelten sich TEL lagen hinterein-
ander ın der Kirche („1D ecclesia pCTI triıduum congregati ) un: begingen
al Abend des dritten lages die Feier des abendlichen Opfers („SaCr1-
C11 vespertinı sollemnitas”). Damit ıst, w1e WIT noch sehen werden, die
MeRßRfeier gemeınt Der Ausdruck „M1SSsa” kommt ın der ıta nicht VOTL 14

Eın 7Zweifaches wird 1er ausgesagl, einmal daß keine tägliche
„sacrılicı sollemnitas” ab un ZuUu zweıten daß diese Abend be-
Sansch wurde. a sonst 1U noch, wenıgstens w äas das betrifft, ıIn
einıgen Gegenden Ägyptens eıne Eucharistiefeier Abend, un ZWarLTr

111 Samstag-Abend, bekannt s könnte InNnan hinsichtlich der Inter-
pretatıon der zıt1erten Stelle Bedenken außern, WLn WIT nıcht ın der
Vıta selbst weıtere Belege für die Feier des Meßopftfers Abend VOTI'-

fanden.
So wird ın ( 13, 14 ) berichtet., daß Severin sich einmal während

des Sommers ıIn Iuvao (Salzburg) aufhielt. Als iIna siıch Abend ZU

„sollemnitas” ın der „basılica” versammelt hatte. fand InNna eın Feuer,
u die Lichter anzuzünden („ad accendenda lJuminaria ”). Man versuchte
Keuer Aa US einem Stein schlagen., doch hielt 1n& sich dabei zulange
auf, daß die Zeit für die ‚vespertiına sollemnitas” vorüberging. Auf
eın Gebet Severins hın flammte die Wachskerze („cereus”) ın seıner
and auf, un Ina konnte 19808 das abendliche MeßRopfer („sacrı11ıcıum
vespertinı temporIis”) w1e gewohnt begghen.

ü Es darf 1er darauf hingewıesen werden, Jlaß dıe Pfalzkapelle der
Agilolfinger In Regensburg ebenfalls dem Johannes geweiht WAarTt:;: vgl

Gamber, Das Tassilo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger
Meßbuch, an * Münchener eo Zeitschrift 1961 205—209 Vielleicht steht
dies Patrozınium 1n direktem Zusammenhang mıt den 1n der Severins- Vıta
erwähnten Johannes-Reliquien. Erst In karolingischer eıt wurde die alz-
kapelle ıIn Anlehnung die königliche Kapelle In Aachen der Mutter-Gottes
geweiht.

Ya Eın allgemeınes Fasten be1ı besonderen Notständen wWwWar schon be1 den
en bekannt: vgl Elbogen, Der jüdische Gottesdienst In se1lıner Entwick-
Jung (Hildesheim 1962 126, auf Reg 21,9 und Joel 1,.14; 2,15 hingewlesen
wird.

ber die Verbreitung der Bezeichnung „M1Ssa” 1m ıNnnn VOo Meßopfer
1MmM 4./5 vgl Gamber, Missa. Von der dreifachen Bedeutung des Wortes.,
In Römische Quartalschrift 653 1968) Lnr

Darüber unien mehr!
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Ein weıteres, noch deutlicheres Zeugnis! In wird berichtet,
laß sich während eınes Aufenthalts Severins ın Cucullis (heute Kuchel
oberhalb Salzburgs) eın gewaltiger Heuschreckenschwarm ın dieser (7e:
gend niederließ. Der Heilige rıef die Einwohner In der Kirche
HLCH, en SaNzeCh Ta ber Gebete un: Psalmen gesprochen wurden.
Kıiner der Anwesenden, eın Klein-Bauer, verließ jedoch den Gottes-
dienst („OPUus del cCoeptum deserens”) un begab sıch auf seınen Acker.

1er den SaNzen La „toto die”) die eingefallenen Heuschrecken
vertreiben. Krst Abend kehrte ın die Kırche zurück,
kommuniı1zleren („ecclesiam Oommunıcaturus intravit”).

Unter „Communicaturus” ist Sahnz deutlich die Teilnahme der
KEucharistie gemeılnt, da uch 45, „sSacramentum communionis”
die ede 1st, das dem sterbenden Severin gereicht wird. Da jedoch 1m
. Jh ein FEmpfang der Kucharistie, VOIN Viatieum abgesehen. UTr iınner-
halbh des „sacrılic1um “ möglich WAar, mu demnach ın Cucullis die „SaCTI1-
He sollemnitas” den Gebetsgottesdienst, der den SaNnzecnh lag ber all-

gedauert hat. amn Abend abgeschlossen haben
AÄAus der gyJeichen Ortschaft wiıird ın 14 berichtet. daß auft die An-

TrC Severins hın durch die Orts-Geistlichen („Der presbyteros locı”)
eın dreitägiges Fasten („leiunı1um trıduanum ”), w1e ıIn Comagenis, a1ll-

gyeordnet worden WAäarT. Es Wäafl nämlich bekannt yeworden, daß eın eil
der Bevölkerung noch den heidnischen Opfern („nefandıs sacrific1s)
anhing. Severıin hat außerdem noch anordnen lassen, daß anl dritten
ia  2 jede Famiilie ZzU Stunde des UOpfers („ad horam sacrıiheci eıne
Kerze mitbringen un eigenhändig der Kirchenwand anbringen
sollte.

ach em Psalmengesang („psalterio C A IMNOTE decurso) forderte
der Heilige die anwesenden Priester un Diakone auf, ott Z.11 beten.,
1aß die (Götzendiener offenbar würden. ach em Gebet entflammten
die Kerzen der „Tideles” VO selbst, während die Kerzen der anderen
ohne Klamme blieben. Wir finden hier demnach den Brauch, Z abend-
lichen KFeier Kerzen auft die Leuchter der Kirchenwand anzubringen.
In Norikum wurden, w1€e scheint, OÖllämpchen w1€e 1m Suden nıcht
verwendet.

Außer der „sollemnitas sacrıhci. Wäar noch eın anderer (Gemeide-
Gottesdienst üblich, nämlich der Psalmengesang ZU Beginn der Nacht
(„in noctıs PTI1INC1P10 psalmodia” c. 50, 3) der uUSs bereits eben ın (u-
cullis als eıne eigene Weiler begegnet ist (vgl 11, „psalterio INOTEe

decurso”), die spatere Vesper *, äahrend sıch 1er deutlich die >  o
Gemeinde diesem (Gottesdienst beteiligt hat, ıst ıIn ® 39, 1 ebenfalls
V  © eıner „NOCtTS PT1NC1ID10 psalmodia ” der Mönche In Favılanıs die

Ahnlıch gebraucht Augustinus tast regelniäßig den Ausdruck „SaCrıln-
1um  .. für die Meßfeier: vgl Roetzer, Des h1 Augustinus Schriften qals hıtur-
gıiegeschichtliche Quelle München 1930 95 Andernorits, be1 Ambrosius.
Ep. 2 ' 16, 1037), finden WIT STa dessen „oblatıio  .  % dies regelmäßıig bei der
Pilgerin Kgeraa.

Der Ausdruck „Lucernarium” findet sıch In der Vıta nıcht
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ede Es werden außerdem „matutınae orationes”“ nd andere Gebets-
zeıten („oratiıonum tempore”) genannt, vielleicht Terz, Sext nd Non

Die Psalmen wurden dabel, w1€e scheint,. allgemeıin responsorlal
vorgeirage Wır mussen 1€es Uus eınıgen Beobachtungen annehmen.
So heißt 1ın D der heilige die 111 seın Sterbebett VEeETITSall-Snnn YQ.V€—/ UVex — a
melten Mönche Psalmen sıngen, w as diese jedoch VOoOrLr Schmerz nıcht
vermOögen. Da beginnt selbst en Psalm 150, en etzten der Laudes-
Psalmen., doch wäaren die Umstehenden kaum ın der La  s  e, Zz.u en e1N-
zeinen Versen das Kesponsor1um, wahrscheinlich das „Alleluja”, Z

sprechen („ın hoc versiculo nobis V1X respondentibus”)
Der Vortrag der Psalmen War zudem im allgemeınen wohl die

Aufgabe des Kirchensängers („cCantor ecclesiae“ C. 24, 1) Die C1l-

den Gläubigen hatten 1U[C das jeweilige Responsorium zZU en PSEI.1H] -
ETSCH zZzu sıngen. So erklärt sıch al einfachsten cdie Bemerkung iın

1245 „Omnibus ın ecclesia congregatıs UuNnuSquisque ın ordine SUO

psallebat G more': wohl heißt der Cantor © und die An-
wesenden respondierten.

Eigentliche Nachtgottesdienste („vigiliae” 16, 1) IX selten. Sie
beschränkten sich, abgesehen on der Ostervigel, die jedoch nıcht e1geENs
erwähnt wird, auft die feierlichen Exequien („exequla” 14, 1) w1€e S1E
vVvor allem für eınen verstorbenen Bischo{f oder Priester gehalten ANUTI'-

den. So erfahren WwWIT ın einem . solchen Nachtgottesdienst für
den Priester Silvyvanus des Kastells Quintanıis, Z dem die Priester und
Diakone der Umgebung gekommen Der Verstorbene wWar ı1n
der Kirche aufgebahrt (a ecclesia eretro posito”), während die An-
wesenden die SaNzc Nacht mıt Psalmengesang zugebracht haben („NOC-
tem psallentes duxissent C 1NOTE pervigilem”)

uch 1 Jahrestag („dies depositionis” 41 1) V  o Bischöfen ınd
Priestern warcen ach 41, Vigilien üblich, wobei eıne Meßftfeier m1ıt-
verbunden WäarT'. Es ıst nämlich ıIn der ıta ausdrücklich © „celebranda
sollemnia” bzw „aNMN Ua sollemnitas” die Rede, wobei unter „sollemni-
..  tas w1€e oben geze1ligt, ([1UL die Keıler der Eucharistie gemeınınt seın kann.
eın Ausdruck, der ın der Form „M1SSarum sollemnia” zuerst ın Gallien
und späater (seıt Gregor Gr.) uch ın Rom üblich WAaäarL.

An kirchlichen Hesten wird zufällig 1U der „dies epiphaniorum ”
erwährnt. Sowohl die Verbindung mıt ..  „dies als auch die Pluralform
„epiphanorum” (statt: „epiphania” bzw „theophania””) ıst auffällie. Sie
kehrt wiıieder ın der kampanischen Epistelliste des ictor-Codex („In
1e1UN10 epiphaniorum.”, „In eodem die epiphaniorum ”) und als ber-
schrift ın eiınem Sermo („De die Epiphaniorum ”), der Niceta VON Re-
mes1i1ana zuzuschreiben ist . Möglicherweıse gebraucht 1er FKug1ippius
eınen AÄAusdruck. w1€ ın seinem Kloster bei Neapel und nıicht wıe Al

ın Norikum üblich A Andernfalls dürfen wIr vermuten, daß die

Vgl Gamber, { dıe kampanische Lektionsordnung, ın SacrT1s erudiırı
> 1962 326 ff9 VOTLr em 39

Vgl eıtere Sermonen ad Compeientes, Teil I1 P Textus patristicı
ei lıturgıcı [|Regensburg 96
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Liturgie Norikums Verbindung gehabt hat ZULTE Liturgie Kampaniens *®.
Gegen Schluß der ıta tindet sıch ın 44., noch eın kurzer Hin-

wels auf die irchlichen Geräte („altaris miniısterla ‘). Direkt erwähnt
wird DUr eın silberner elch („calix argenteus”) Er stand ın der Ba-
sıliıka des Klosters Favlanıs ZUSamıne mıt den übrigen Altargeräten
auch ach der Opferfeier ständig auft em Altar („ImpDposıta SaCTI1S
altarıbus”)

Erwähnenswert ıst schließlich noch, daß 1n 25, 1 28, A 29, davon
die ede ıst, Severin habe wichtige Handlungen STEIS mıt den Worten
des Psalmes 1422 /Sıt NOIMMNECN domini enedictum“ eingeleitet (vgl

2815 „solitum sıbıi scrıpturae sanciae sermonem ). Ferner daß ın
28, 5 berichtet wird, der Heilige habe seın Gebet mıt dem Kreuz-

zeichen („Signo CTUCIS eXpresso ) vollenden gepllegt. Severin bringt
das Kreuzzeichen auch aal Fundament der Kırche ın Quintanis al (vgl.

16, „venerandae CTUCIS signaculo”) In 16, ZW. 11,
hören WIT., daß bei inbrünstigen Gebeten kniete („in oratıone CUT=P-

vatus oravıt“ bzw. „fixis genibus precaretur”). Damit sıiınd die kurzen
Angaben über das gottesdienstliche Leben, wıe WITr sS1€e ın der Severins-
Vita vorlinden, zusammengestellt.

I1
Im e eil Untersuchung sınd un diese Angaben Üu-

werten. Es geht dabei VOorT allem un Zzweı Dinge, einmal die Meßfteier
a Abend un dann die Gestalt des Kirchenbaus 1n Norikum all-

hand der In en etzten Jahrzehnten erfolgten Ausgrabungen !”
Wie bereits oben Curz angedeutet., iıst für das Jh eıine Begehung

der üucharistie Abend ıIn der Hauptsache [1UTL für eiınıge Gegenden
In Ägypten bezeugt: 1eT jedoch für en Samstag-Abend. [Dies be-
ZCUSCH die Kirchengeschichtsschreiber Sokrates \ .22) und Sozomenus
VIUIL, 9) | etzterer meınt: „ In vielen Städten un Ortschaften Ägyptens
A  z  ommt Ina SCOCH alle bestehende Gewohnheit 111 SabbatZ Abend
7ZUSAamMmMeENn und empfängt, nachdem INa schon SECDZESSCH hat. die
Mysterien.

|)ıies darf nıcht verwundern. WCeLnh 119a bedenkt. welche das
akramentar des Paulinus VO ola 431) für die abendländis Liturgıe
im 5./6 Jh gehabt hat;: vgl Gamber, Das kampanische Meßbuch, 1n SacrTIs
erudırı 1961 >—111: ders., Das uch des Paulinus VO  —_ Nola., 1in
Heıliger I|Dienst 1966 1725 auft dessen 1nNniıLu bıs nach Dacıen Keme-
s1ana) hingewiesen wird.

17 Vgl Menis, La basılıca paleocristiana ne diocesı settentrionalı
della metropoli d’Aquiıleia Studi dı antichıtä erıstıana Cittäa del Vaticano
]) Gamber, Domus eccles1ae. Die altesten Kirchenbauten Aquilejas —

wıe 1m pen- und Donaugebiet bis Z Begıinn des liturgiegeschichtlich
untersucht Studia patrıstıca ei lıturgıca ‚Regensburg mıt weıterer
Literatur 8 1

Vgl Schermann, Agapen ın Ägypten. 1D eologıe und Glaube
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Den Brauch doppelten Kucharistiefeier. Sams-
tag-Abend un al Sonntag-Morgen, Hinden WITLT 111 den [81]8!1 Hengsten-
berg herausgegebenen Pachomiana Hier heißt „Wir bringen i1L.LLIMNET
zweimal der Woche das Opfer dar. Samstag-Abend und an frü-
hen Sonntag-Morgen An den übrigen Wochentagen dürfte demnach
U den ersten Jahrhunderten keine Meßfeier 111 Agypten üblich

SC1H
Außer dem Nilland War die Gemeinde Rom, die bis 11185 Mittel-

alter hinein bestimmten JTagen, VO allem der Quadragesima, e1Ne
abendliche bzw spater nachmittägige („ad — Messe kannte ® Am
Quatember Samstag dauerte der Gottesdienst ursprünglich bis die
Nacht hinein und schloß weıteren Stations-Gottesdienst Sonn-
tag-Morgen aus Wir finden daher den alten römischen Sakramen-
taren den Vermerk „Die dominico vacat (sc m1ssa)  e 21

das abendliche ‚sacriıL_Lc1um Norikum, ahnlich WIC 1101 Kom.
auf die Tage beschränkt WAar, al denen vefastet worden 1st WISSEN Her
nıcht Iräfe 1€es Z annn müßte INa Beziehungen zwıschen dem T’O
schen und norischen Brauch vermuten Es 1sSt jedoch CISCNS Zz.U VOTI -
merken, daß der ıta eın Fall MeßRfeier Morgen
erwähnt wird

er „sacrıLCcı vesperunı sollemnitas (c 1) VOTaus ‚105 ach der
Severins- Vita regelmäßig die Vesper, die der Hauptsache a us Psalmen-
34  _  CSang bestanden hat (vgl „VEeESDETIE psalmodia ferner
„ 11 NOCIIs PT1NC1D10 psalmodia äahnlich 61 und 11 „psalterio

INOTE decurso ad horam sacrıhecıu —— In Rom dagegen folgte die

(19153 170 187 Gamber Ostkirchl Studien 1958 56 ff ders Domus
ecclesiae

Hengstenberg, Pachomiana Miıt Ne nhang über dıe Liıturgie
Alexandrien. Beiträge ur Geschichte des hrıist! Altertums und der byz
Literatur. Festschrift Ehrhard (Bonn—Leipzig 1922 251

So lautet die Überschrift der Weıhnachtsvigil Sacramen-
tarıum Gregorlianum: In vıgılıa natalıs domiını ad nonam“ . vl Gamber,
Sacramentarium Gregorlanum J Textus paitrıst1ıcı ei lıturgıcı |Regens-
burg 1966] AÄAhnlich kennt Paulinus VO ola 10€ abendliche Meßfeier

Vigiltagen als SC| des Fastens ach dieser Feler kehrte jeder nach
Hause zurück 1Ne festliche Abendmahlzeit Tolgte, wonach INa  > sıch kurz
WL Ruhe ega Spät der aCcC S10 INa  — dann 1Un Vigilfeier vgl Carm 3
144 CSEL 198) : „Nostes 11mMm O  s qUO solemus ante 1em el
SsSCIOÖ ıbatiıs VEeESDPECTIE SAaCTIS S11aS TeIMN domos UnNncC CETrSOo solutıs
coetibus templo domiını postquam data fess1ıs corporibus FEQqU1€ES sumpta
dape, m hymnos exultare deo et psalmıs producere noctem dazu

Quasten, us1ı und Gesang den Kulten der heidnischen Antıke und
christliıchen TUuhzeı Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen 25
unsiter 1930|]) 39 If., bes 45

21 Vgl Gamber, Sacramentarıum Gregorlilanum 108 120
In 11 ıst Zusammenhang mıt der „hora sacrıfıcn Sganz konkret

C1HNe abendliche Feier gemeınt der Kerzen angezündet werden
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Vesper Fasttagen erst auf die MeßRfeier, eın Unterschied, der nıcht
übersehen werden darf

Dagegen ist tür die VO Ägypten abhängige Kıirche Athiopiens eıne
abendliche Ägape- (ursprünglich ohl Kucharistie-) Feier 1 Anschluß
an einen Vesper-Gottesdienst bezeugt. In den entsprechenden athlıo-
pischen Liturgiebüchern bis 1Ns Jh finden WIT als Überschrift für
diese Feier: „Über das Hereinbringen der Lampen eım Abendmahl der
Gemeinde“ 2 Es heißt da

Wenn der Abend gekommen ist, un: der Bischof da 1st, soll der
Iiakon eıne Lampe bringen. Und ın der Miıtte aller Gläubigen
stehend, 1mMm Begriff das Dankgebet sprechen, soll der Bischof zuerst
den ruß geben und Iso sprechen: Der Herr se1l mıt euch allen Und
das olk soll antworten: Und miıt deinem Geiste. Und der Bischof soll
sa  I] Laßt U1l danksagen em Herrn. Und das olk soll Es
iıst würdig nd recht Und betet Iso sprechend: Wir danken
dir. Gott, durch deinen Sohn Jesus Christus (es folgt der ext
des Dankgebets). nd jeder soll sa  s  * Amen Und wenn S1Ee annn
aufgestanden siınd ach dem Abendessen un: die Kıiınder un Jung-
frauen gebetet haben, sollen sS$1e die Psalmen Und nach dem
soll der Diakon den gemischten Becher der Prosphora nehmen

In AÄthiopien tinden WIT Iso ach dem Anzünden der Lampe CS

entspricht 1€eSs dem Anzünden der Kerzen ın den norischen (Gemeinden
(vgl : o 15, 1—2 und dem abendlichen Dankgebet des Bischofs
eınen Gesang der Psalmen. 1ler Beziehungen zwischen der Liturgie
ÄAthiopiens (Ägyptens) der VO Norikum vorliegen, oder ob sıch ın
den Nıilländern un ın Norikum eın urchristlicher Brauch erhalten hat,
wı1ıssen WIT nıcht Letzteres ıst jedoch aufgrund der Ausgrabungen früh-
christlicher Kirchen ın Norikum SOW1Ee 1m gesamten Alpengebiet, VO

denen U ZzU reden seın wird, vermuten.
Wie ın eıiner eıgenen Studie gezeigt worden ISr hat sıch 1m Alpen-

vebiet bis ın die ersten Jahrzehnte des Jh eın Kirchenbautypus
1alten, der ın den meısten übrigen Teilen des Reichs schon 100 Jahre
früher anderen Bauformen hat weichen mussen, namlıch die frühchrist-
ıche Hauskirche („Domus ecclesiae”)  25 Das alteste Zeugnis, das au{t

gekommen Ist. behindet sich ın der parthisch-römischen Grenzstadt
23 So schon ın der äthiopıschen Fassung der Agyptischen Kırchenordnung;

vgl Duensing, Der äthiopische ext der Kiırchenordnung des Hippolyt
Abhandl der <ca)| d In Göttingen, 1ıl.-his Kı Dritte olge Nr

Göttingen Z9—79 Sie ıst auch 1n das äthiopische echtsbuch enodos
und schließlich ın dıe Kirchenordnung des ar a-Jaco eingegan-
SCH Sie gehört jedoch siıcher nıcht ZU Urtext dieser Kırchenordnung, w1e

Botte, La tradıtıon apostolique de Saıint Hippolyte Liturgiegeschichtl.
uellen und orschungen /Münster |) 64 meınt.

Gamber, Domus ecclesi1ae (sıehe oben Fußnote 17)
el  M Die Bezeichnung „Domus ecclesiae“ E OlxOC EXKUÄNGLAGC) mehrmals bei

Eusebius, H. VIIL. VUILL. 1 L 9! vgl ACL 1 44'  N
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Dura-Europos 26 nd stammt ausSs 25  O Es handelt sich ın allen Fällen
eınen oder mehrere Versammlungsräume, die eıne Fläche VO durch-

schnittlich V e 12m aufweisen und denen meıst och einıge Neben-
raume, eın Baptisterium, gehören. Die Gesamtanlage unterscheidet
sich kaum VOoO einem oyrößeren Wohnhaus der Antike.

Ein Charakteristikum der alpenländischen Hauskirchen ıst die In
der Mitte des Versammlungsraumes befindliche sigma-förmige (d. h
halbrunde) gemauerte Bank, die 1m allgemeinen einen Durchmesser

111 autfweist. Vor ihr stand ehedem eın hölzerner (Altar-) Lisch, der ent-
weder ebenfalls sigma-förmig der rund WAaäar. Die anwesenden Gläubi-
- hatten bei der Eucharistiefeier auf dieser Steinbank Platz S  I -
1INCN, während die Vorderseite des JTisches unbesetzt blieb Die gyleiche
Sıtzordnung begegnet un auf en altesten Darstellungen des letzten
Abendmahls &'

[Diese ursprüngliche Sitzordnung der Teilnehmer eucharistischen
Mahl konnte 1U lange aufrecht erhalten werden. als die Gemeinden
nıcht 1el mehr als Mitglieder zahlten. Sie mußte mıt dem Anwachsen
der Zahl der Gläubigen ın der Ara Konstantins In einıgen Gegenden.
S 1m ÖOsten, schon bald., ın anderen, w1€e 1m Alpengebiet, WESCH der hıer
relatıv spat einsetzenden stärkeren Christianisierung erst Beginn
des Jh aufgegeben werden.

Uns interessıert ]J]er der Kirchenbau ZUT Zeit des hl Severin, also
eiwa Jahre nachdem INan auch 11n Alpengebiet die frühchristliche Ord-
I  s aufgegeben hatte uch au  ON dieser Periode haben die Ausgrabun-

einıge Kirchen-Bauten ın den Fundamenten freigelegt.
AÄAus der In der Severins- Vita einigemal erwähnten Stadt Lauriacum

(heute Lorch) sind zweı Bauten., die für den christlichen (Gottesdienst
bestimmt arch, ın ihren Fundamenten festgestellt worden. |JDer eıne
efand sıch In der Nähe des Prätoriums. Er zeıgt noch die typische
Gestalt der alpenländischen Hauskirche naıt der gemauerten Sigma-
Bank (vgl Fig 1) e Man hatte ıer eım Anwachsen der (Gemeinde die
Irennwand ZU zweıten. eiwa gJeich großen Raum (3 m) beseitigt
und dadurch einen Kultraum On ungefähr 150) erhalten e Auf der
Sigma-Bank hatten Jetz ıu mehr die Priester und Kleriker ihren
Platz, die Gläubigen befanden sich 1 „Schiff“ der Kirche. Weil ıIn der
Severins-Viıta davon die ede ıst, daß diese ihren Plätzen an der
Kirchenwand Kerzen befestigt haben vgl C 11, 2) dürfen WIT vermuten.
daß S1e auf Holzbänken saßen. die den Seitenwänden angebracht
wären 3i

Vgl V. Gerkan, Zur Hauskirche VO Dura-LEuropos, iın Mulus 1964
143— 149 mıiıt weıterer Laiteratur. Vgl Gamber, Domus ecclesiae 86

Vegl Nußbaum, Der andor des Liturgen christlichen ar VOoOr

dem ve 10  < heophaneıa 1 C gu° onn MW8 T mıt weıterer Lit.)
Ahnlıich geschah diese Anpassung 1n den Hauskirchen VOIN T1Dacl un

Bozen: vgl die Grundrisse und be1 Gamber, Domus eccles1ıae.
Solche seitliche Steinbänke wurden ın der Kleinkirche VO Golomanovo-

Kale (Bulgarien) gefunden; vgl Gamber, Domus eccles1ae 60
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Fıg Hauskırch ın orch, bzw. Jh nach Nußbaum)

Der zweıte Bau wurde etwa 1m etzten Viertel des Jh ber en
Ruinen des Jupiter-Lempels VON Lauriacum errichtet. Er stellt eine
latıv große Saalkirche 12,5 K 111 Grundfläche dar und dürfte die
Bischofskirche SECWESCH seın *. In der Folgezeit sind immer wıeder bau-
liche Veränderungen vOTSCHOMMEL worden. Vermutlich PE Begınn des

Jh stellte 11a1l ıIn en Scheitelpunkt der Apsiıs eine Kathedra. Außer-
dem wurde damals eiwa LO  E {I11 Ol der Kathedra entfernt eın massıver
Altar-Stipes 0,72 x 0,75 111 Fläche) errichtet. In der Hälfte des Plr
also Severins Zeıt, wurde dann an die Stelle der früheren Mensa eın
noch yrößerer Block-Altar gESETZLT, ıIn dem Keliquien des hl Lauren-
t1US niıederlegte. s — bei der NEUECIN Situation U mehr eıne Zele-
iration ‚ante altare” möglich.

AÄAus der Mitte des Jh stammt eıne weıtere norische Bischofskirche.
nämlich die Lavant auft dem Kirchbichl, unweıt der römischen Stadt
Aguntum (heute Lienz) *, Der (Gesamt-Bau (9,75 x 40,65) ıst INn zweı
oroße Räume unterteilt, denen wıeder kleinere Räaume vorgelagert sınd
er mittlere Raum Wäar für en eucharistischen (Gottesdienst bestimmt.
Im ()Isten finden WIT die bekannte Sigma-Bank, die jedoch 1m Gegensatz
Zzu den alteren Beispielen 1n der Miıtte die Basıs eıner Kathedra
kennen e1ibt Vor dem Halbrund der Apsis befand siıch einst der Altar.
der Priester stand davor. naıt em Blick nach (Isten um Schiff hın

31 Vgl Nußbaum, Der andor des Liıturgen z d., 88
Vgl Menis, La basılıca paleocristiana —_- Nußhaum 2Q°
Nußhaum al a‘C) meınt,. erst 1m Jh SEe1 1ıne \nderung der ar-

stellung VOTSCHOMIHHLE worden. ohne jedoch überzeugende Gründe vorbringen
können.
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sind die Fundamente eines Bema erkennen, wWwW1€e uNs äahnlich ın den
syrischen Kirchen au der gJeichen Zeit begegnet Der DaNze Altar-
Taum ıst mıft Schranken umgeben (vel. Fı  e 2)

- 700 E aa
. A

6 3} EJ A
( - —a
A

Ea
Fıg Doppelkırche 1n Kirchbichl. Jh (nach Nußbaum)

Die Ausgrabungen ın Lavant haben außerdem leile eıner Haus-
kirche aufgezeigt, die dem eben beschriebenen Bau vOTAauUSSCSANSDSCH ıst
Erhalten sind 1U noch Reste der Siıgma-Bank, die bezeichnenderweise
noch ohne Kathedra ıst, weil bekanntlich der Platz für den Zelebranten
In der frühchristlichen Hauskirche nıcht iın der Mıiıtte der Bank, sondern
IM dextro“ WaäarT'T. Diese alte Anlage liegt, w1€e die Abbildung zeıgt,
fast SCHau der gleichen Stelle, al der der spatere yrößere Bau
richtet worden ıst.

Die alte Bischofskirche Jıburnia, der ın der Severins- Vita mehr-
fach erwähnten „metropolis” Norikum., ıst noch nıcht ausgegraben,
dafür ber eıne weıtere Kirche, vermutlich die Friedhofkirche, die 111
das Jahr 4925 datiert wird. Es handelt sıch un einen Saalbau mıt kreuz-
Löormıgem Grundriß N eiwa 2x9m, der 1mMm (Osten Ol zwelı Seiten-
kapellen tHankiert wird ®© Äuch hıer begegnet 1US die 5Sigma-Bank.
jedoch och ohne Kathedra. Die beiden Seitenräume dienten ohl sepul-
kralen Zwecken. Möglicherweise Waäar 1ım rechten der Leichnam aut-
gvebahrt (vgl die Severins-Vita 16, 1) während ın der Iinken das
Totenmahl abgehalten wurde. Eis handelt sıch jedoch hierbei lediglich

Vermutungen.
eıtere ırchliche Bauten Binnen-Norikums werden on

Menis eingehend beschrieben, S1Ee bringen tür L1l Betrachtung keine
11CUECN Gesichtspunkte. Die besprochenen Kirchen UuSs der Zeit Severins
zeıigen den Umbruch uf liturgischem Gebiet. den die Christianisierung

Vgl Nußbaum Auf das Vorhandensein eINESs mbo äßt sıch be-
reıts AaUSs Const.Apost. 11L schließen

35 Vgl Menıis, La basılica paleocristiana 105—135: Nußhaum 2090)
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des Landes hervorgerufen hat AÄus der kleinen Mahlgemeinschaft, die
auf der 5Sigma-Bank den Sigma- lisch versammelt WAar, ist 1n der

Hälfte des Jh eine oroße Kultgemeinde geworden, wobei jetzt
mehr die Priester nd Kleriker auf der halbrunden ank ihren

Platz haben ®®, während die Gläubigen auf Bänken den Seitenwänden
Z sıtzen kommen. Der Zelebrant stand VOr em Altar, mıt dem Blick
nach (Jsten und dem Rücken u11l olk Der Mahlgedanke irat u
gegenüber em „sacrılıeium “ zurück, das schlichte Herrenmahl ıst ZU
„sacrılicı (vespertini) sollemnitas“ geworden. Daß diese Entwicklung
folgerichtig WAar, wurde andernorts dargelegt > Daß jedoch die eucha-
ristische Feier, W1€e die ıta a mehreren Stellen deutlich Z U erkennenAulo1bt, <l 1SS: das letzte Mahl Jesu ın Norikum och Abend
vehalten worden 1ST, ZeLZ wıederum, wıe sechr der ursprüngliche Mahl-
charakter immer noch lebendig WäarFLT.

So gewınnen WIT durch die Severins-Vita eın anschauliches iıld
VOon rCSCH kirchlichen un gottesdienstlichen Leben ıIn Norikum wäh-
rend der Hälfte des Jh Es wırd erganzt durch Ausgrabungen Ol

Kirchengebäuden aus dieser nd der vOTausSsgSseESANZCHNEN Periode. Ahn-
ıch W1€e ıIn Norikum dürfte 6S uch ıIn den anderen onau-Provinzen
DCWESECL seInN. Leider ıst durch den Einfall der ermanen ıin diese
Gebiete dieses blühende romaniıische Christentum zıemlich rasch un
fast vollständig ausgelöscht worden. Die Reste der romanıiıschen un
romanısıerten einheimischen Bevölkerung konnten sıch mıt dem Leich-
namı Severins ach dem Süden absetzen., sS1Ee 1 Kernland Italien eıine
Cue€e Heimat gefunden haben.

Früher hatte InNna  b mıt Dyggve, Über die freistehende Klerusbank
In: Festschrift Egger (1952) A{ı 59 al SCHOMMEN, diese Sigma-Bank sSe1l VON

Anfang ıu  — für den Klerus bestimmt SCWESCH; vgl dazu Gamber, Domus
ecclesiae

Gamber, Domus eccles1iae 05


